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die 1M staatlıchen Schulwesen der verschiedenen Länder tätıg matısche Konstitution ber die göttliche Offenbarung „Deıi Verbum“‘,
sınd, den VWert ıhres christlıchen Lebenszeugnisses abzusprechen }  } II. Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution ber die Kırche 1n der

Weltr VO|  3 heute „„‚Gaudium et Spes“ , 10. 10 Paulus VI., Ansprache denoder mındern alle Bemühungen ZU!r Förderung dieser Schule Kongreß des Internationalen Katholischen Büro für Unterricht und Erzie-
ermutıigen. In der heutigen pluralıstischen Gesellschaft 1st die hung (O.LE:C.),; ın „L’Osservatore Romano‘‘, 9. Juni 9/4 11 II. Vatı-
Katholische Schule tatsächlich ımstande, mehr denn Je einen - kanısches Konzıl, Erklärung ber die christlıche Erzıehung „„Gravissımum

Educationis‘‘, Vgl Paulus VI., Ansprache den IX. Kongreß derschätzbaren und notwendiıgen Dıienst eısten. Während Ss1e -
BG ın „L’Osservatore Romano*‘“, 9. Jun] 1974 10f Vatikanischesauthörlich auf die Werte des Evangelıums hinweıst, wiırd s1e ZUIT Konzıl, Pastoralkonstitution ber dıe Kırche ın der Welt VO]  3 heute ‚„‚GaudıumVorkämpferin eıiner und besseren Welt, 1M Gegensatz el Spes““, 57 14 I1 Vatıkanısches Konziıl,; Erklärung ber die chrıistlıche

einer Gesellschaft, die der Genußsucht, dem Leistungs- und Erziehung „„‚Gravıssımum Educationis‘‘, 2 Vgl II. Vatiıkanıisches Konzıl,
Konsumdenken vertallen 1St. Erklärung ber die christlıche Erziehung „„Gravıssımum Educationis‘‘, 8

Das Dokument richtet die einzelnen Bischotskonterenzen Vgl Eph D 15—-19 Vgl Pastoralinstruktion „„Communı0 et Progres-
s10°‘, 67. Vgl eb 68 19 Paulus Na Ansprache den Kongreiß der

die ehrerbietige Eınladung, ıhr Augenmerk den Leitgedanken BB ın „L’Osservatore Romano'‘“, 9. Juni 1974 e  E IL Vatiıkanısches
zuzuwenden, die die Katholische Schule beseelen, S1€E auUsSZUuar- Konzıl, Erklärung ber dıe christliche Erziehung „„Gravıssımum Educatıo-
beıten und 1n estimmte Bıldungspläne einzubauen, dıe den be- MIS.S, 21 Paulus VI., VWert der Hıngabe 1m Leben, 1n „Insegnamenti dı Pao-

o VI“ vol. 8 22 IL Vatikanısches Konzıl, Erklärung ber dıesonderen Umständen und Anforderungen der verschıedenen christliche Erziehung ‚„‚Gravıssımum Educationis‘“‘, 9 IL Vatiıkanısches
Rıchtungen und Stuten des Schulwesens ın den einzelnen Län- Konzıl, Erklärung ber die christliche Erziehung „„Gravıssımum FEducatıo-
dern entsprechen. nıs““, 24 Paulus VI.; An Prot. Giuseppe Lazzatı, Rektor der Herz- Jesu-

Unıiversıität, 1n „Insegnamenti dı Paolo Vr vol. 1082 Paulus VE, An-Dıie Kongregation für das Katholische Bıldungswesen weıß,
WwI1e verwickelt und heikel das vorliegende Problem ISt, und ıch- sprache den Kongreiß der KEIC. ın ‚„„L’Osservatore Romano‘“©,

Junı 974 26 Vgl ben Il. 18.29,23 2°7 Vgl Anm 25 Vgl ben I 58
tet deshalb diese Überlegungen uch das NZ Volk (Jottes. I1 Vatikanısches Konziıl, Pastoralkonstitution ber die Kırche ın der
Dabei 1St s1e überzeugt, 1M göttlichen Heıilsplan die schwa- Welrtr VO]  } heute „„‚Gaudıum er Spes““, 42 IL Vatikanısches Konzıil,; Dekret
chen mMensc.  ıchen Kräfte ohl ıne Lösung der drängenden ber das Apostolat der Laien ‚„„‚Apostolicam Actuosiıtatem““, 25 31 Ebd.,
Probleme, die sıch stellen, suchen können, ber der Ender- IL Vatikanısches Konzil, Dogmatische Konstitution ber dıe Kırche

„„Lumen Gentium‘“‘, 33 33 Vgl IL Vatiıkanıisches Konzıl, Dekret ber das
folg jeder Anstrengung nıcht aus dem Vertrauen in die eiıgene Apostolat der Laıen ‚„Apostolicam Actuositatem““, 34 Ebd., 24 35

Kraft STAMMLET, sondern VO göttlıchen Meıster Jesus Chrıistus Il Vatiıkanıisches Konziıl, Dekret ber das Apostolat der alen ‚„„Apostolıcam
kommen muß, beseelt, leıtet, stützt und sıcher Z.U) u  n Ende Actuositatem‘““, D 36 II Vatiıkanısches Konzıl, Dekret ber die Hirtenaufgabe

der Bischöfe In der Kırche ‚„Christus Domuinus““, 37 IL Vatikanisches Kon-hrt zıl, Dekret ber das Apostolat der Laien ‚„„Apostolicam Actuosiıtatem““, Z
Vgl ben 23 39 Vgl ben 3848 40 Vgl ben R 41 Vgl ben

1 I1 Vatikanisches Konzıil, Erklärung ber die christliıche Erziehung T 42 Ebd 43 Il Vatıkanısches Konzil,; Dogmatische Konstitution
„„Gravıssımum Educationis‘‘, Vgl Paulus VIL., Enzyklıka ‚„Ecclesiam ber die Kırche ‚„‚Lumen Gentium““, 36. Ebd., 35 45 IL Vatıiıkanısches Kon-
suam““, 7. 4 Paulus VI., Enzyklıka ‚„Ecclesiam suam““, 13 Vgl II. Vatika- zıl, Dekret über das Apostolat der Laıen ‚„Apostolicam Actuositatem““,
nısches Konzıiıl, Pastoralkonstitution ber dıe Kırche 1n der Welt VO]  - heute il Vatikanisches Konzıl, Erklärung ber dıie christliıche Erziehung ‚,GravIıs-
‚„„‚Gaudıum el Spes“‘, Paulus VI.;, Ansprache Em ard Gabriel Marıe sımum Educationis‘‘, 47 I1 Vatikanisches Konzıl, Erklärung ber das
Garrone, November W Paulus Va Enzykliıka ‚„‚Ecclesiam Verhältnis der Kırche den nıchtchristlichen Relıgıonen ‚„„Nostra Aetate‘‘
uam ı Vgl II. Vatikanisches Konzil. Erklärung ber die christliıche 10l Vatıkanısches Konziıl, Erklärung ber die christliche Erzıehung ‚‚Gravıs-
Erziehung „„Gravıssımum Educationis‘‘, 3 II. Vatiıkanısches Konziıl, Dog- simum Educationis‘‘, Schlußwort.

Länderbericht

Das polıtische Spanien ach Franco
Die Parteienlandschaft S und nach der
Während das offizielle endgültige Ergebnis der spanıschen geheimen Wahlen gerufen wurden, stellten sıch ıhnen JC
Parlamentswahlen auch och vier Wochen ach der Wahl ach Provınz bıs 35 Parteıen und Parteibündnisse AT

noch nıcht vorlag, hat iın Madrıd ach Biıldung der Regıe- Wahl Bıs auf die extireme Rechte un:! einıge lınke Sphıtter-
[ung und der Konstituierung das Parlament die polıtische SIuUDPCH versprachen alle, den ach dem Tod General
Sommerpause begonnen. Dıie spanısche Presse (wıe auch Francos eingeleıteten Demokratisierungsprozefß fortzu-

tühren. Das überraschende Wahlergebnis (hoher Wahlsiegdie Parteien selbst) zöogerten eiıne umftfassende Wahlanalyse
hinaus: Inan will, 1st 4aUu$S$ den zahlreichen Leıitartıkeln der Sozıualısten des klaren Orsprungs Sıtzen für

schließen, ach den unklaren ideologischen Konturen dıe Unıion der demokratischen Zentrumsunion des Mınıi-
der Parteıen 1m Wahlkampf polıtische Programme un:! sterpräsıdenten Adolto Suarez, schwaches Votum tür
Taten abwarten. dıe spanısche KP, Niederlage der postfrankıstischen
Als rund 223 Miıllionen Spanıer ach 41 Jahren parteıpoliti- ‚„Alıanza Popular“‘ und totaler Mißerfolg der Christlich-
scher Abstinenz 15. Juniı allgemeınen, freien un: Demokratischen Föderation) läßt nıcht zuletzt auf eın ho-
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hes Ma{ Unsıicherheıt beı den Wäihlern schließen deren Spater die Volkspartei ‚„„Partıdo Popular‘““‘ (PP) dıe be] den
Aussagen zahlreichen Meinungsumfragen Juni-Wahlen iınnerhalb des Zentrum Bündnisses UCD Y
dersgearteten Wahlausgang erwarten ließen Dıiese WEeIL- Sıtze Kongreß un:! Senat erhielt Zum rechten Fedıisa-
verbreitete Unsicherheıit ruührte VOIL aAllem VO der INanl- Flügel Zählte Fraga, ebentalls Informationsminister
gelnden Erfahrung des Durchschnittsspaniers MIt dem Franco, der für die rechtsstehende, frankiıstische Volksal-
VO  ; Franco Ur abgeschäafften Parteıen Pluralıis- lıanz AP) kandıdıierte Der ıberal konservatıve Areılza
I11US$S her (Mehr als ZWCCI Drittel aller großjährıgen Spanıer sympathısıerte zeitweılıg IMN der opposıtionellen Junta
hatten och 111C ıhrem Leben gewählt Das olk hatte Democrätica Im Vorteld der Wahlen INan dem C1I-

tahrenen Politiker CN tführende Rolle Zentrum VOTI-Zeıt, sıch dem breiten Parteienspektrum zurecht-
zufinden die Wahl fand Monate ach Francos Tod aus Areılza scheıterte Suarez un dem rechten Flügel
Monate ach Zulassung bzw Wiıederzulassung der SCIMMA- der Regjerungsparteı Im Wahlkampf eNgagıETE G: sıch als
Sıgten Parteıen, Monate ach Zulassung der kommunı- ‚zıvılısıerter Rechter tfür das 4US Sozıalısten, Liberalen
stischen Parteı Spanıens Unter ahnlıchem Zeitdruck un! Christdemokraten bestehende Bündnıs der ‚‚denNato-
standen die Parteıen selbst 11a die zugelassenen Ich für die Demokrratie
polıtischen Gruppierungen der Rechten 4US Aus dem lınken Fedisa Flügel kommt Fernändez

Ordonez der eCu«C Fınanzmıinıster, der schon Lebzeıten
Francos ber ZSULC Kontakte ZUuUT!T ıllegalen Opposıtion VCI-

Parteien der ase des Übergangs fügte Er kandıdierte iınnerhalb der UCD für die Sozıalde-
mokratische Parteı PSD Die rechtsextremen polıtiıschen

och Lebzeiten Francos (am 73 12 7/4) Walr das ‚‚ Ge- Gruppen, eLtwa2a VO INSgESAMT mehr als 200 spanıschen
SetZz ber polıtische Assoz1atıonen ıIn Kraft Im Parteıen und rupplerungen, stellten der Phase des
Schofß der Natıonalen Bewegung („Movımıento Nacıo- Übergangs WIC Lebzeıten Francos C1iNeE lautstarke Mın-
nal‘‘) durften sıch neben der 1933 gegründeten „Falange derheit dar S1e ebenso ıllegal WIEC die regimefeindlı-
polıtische Vereinigungen bilden die aber ach ıhrer Lega- chen gemäfßıigten der linken Gruppen Untergrund JE-
lısıerung Kontrolle durch die Bewegung er- doch VOIl Franco als Helfershelfer des Regıimes geduldet
worten wurden ıe Tatsache, daß die Gründer dieser As- Die polıtısche Polizei rekrutierte ıhren Nachwuchs

AaUuUs der Rechten rechtsradikale Aktıvisten eta-SO  en CIM Treuegelöbnis auf die „Prinzıpien des
Movimıento VO  = 1958 ablegen mulßsten, bewirkte, daß UgieN sıch vornehmlich den baskischen Provınzen als
1Ur reg1metreue ‚„„Assozıl1atıonen entstanden, VO  a denen VO der Polizei gedeckte Schlägertrupps In den Reıhen
sıch die eigentliche (ıllegale) Upposıtion distanziıerte Be- der SEIT Anfang der siebzıiger Jahre zunehmend aktıven

1969 hatte der Nationalrat der Bewegung IMIL großer „Christkönigskrieger (Guerrilleros de Cirısto Rey —
Mehrkheıt C1M Statut ber politische ereinıgungen be- Führer Marıano Sanchez Covısa) gab CS Angehörıige der
schlossen Franco jedoch sah diesen Gruppen zukünf- polıtıschen Polızei die nebenberuflich gewaltsame Aktio-
UgE parteıähnlıche Gebilde und verweıigerte die Unter- NCN veranstalteten Kaum WENILSCI berüchtigt sınd dıe
schrift worauf der Nationalrat das Statut ebenfalls I1T ebentfalls IM1L relig1ös natiıonalıstischen Namen verbräim-
oroßer Mehrheıt ablehnte ten ‚„„Partısanen Christı Wıe wiırklıches politisches

Gewicht die exXxtiIreme Rechte och hat der Ausgang
Mıt dem Tod Francos November 1975 un! dem Begınn der Wahlen Politischen Einfluß auf die EexXxiIiIreme Rechte
der Regentschaft von KönıgJuan Carlos sanken die bereıts und die Streitkräfte Spanıen hat heute och die ruppe
genehmıigten der entstehenden ‚„„Asoclacıones die Be- dıe Wochenzeıitschriuft „Fuerza Nueva*““ (Auflage
deutungslosigkeıt Dıe Upposıtion setizte ıhre Hoffnung knapp 50000) Ihr Führer, Blas Pınar bestritt den Wahl-
längst die sıch tür die eIit ach Franco 1abzeichnende kampf für die rechtsgerichtete ‚„„Nationalallıanz 18 Julı
„„apertura des Regımes In den tfolgenden 12 onaten
verstärkten neben den ıllegalen Parteıen auch dıe politı- Als polıtische Assozıatıon der Rechten bildete sıch dıe
schen Klubs, Interessens- un Diskussionszirkel ıhre 1a „Unıon des spanıschen Volkes‘‘ Miıtbe-
tigkeıit Die ruppe ‚„ Tacıto ELW: hatte schon Lebze1i- gründer: Adolto Suarez) un die ‚‚Demokratische Spanı-
ten Francos vorsichtige Kritik dessen Polıitik sche Union‘‘ VO  ; der CSU Wah-

rend dieU das Franco Regıme ZW ar reformieren,geübt Ebenfalls ohne staatlıche Approbatıon EX1ISTLIETrTE die
ruppe ‚„Fedisa‘‘, C111C „Aktiengesellschaft für polıtische aber doch seinen Grundstrukturen erhalten wollte, velr-

Studien“‘ ‚ dus der Spater die Regjierung der Monarchıe stand sıch die als christlich-demokratisch un! ]]
mehrere Mınıster berieft. ach CISCHECIH Aussagen der Demokratisierung „„nıcht
Zur Fedisa gehörten Politiker WI1E Pıo Cabanıllas, Manyuyel Wege stehen‘“‘‘ VWıe Fedisa sollte siıch auch die VO Regıme
Fraga Irıbarne un:! der raf VO  - Motrico, Jose Marıa de sanktıonıerte Assozıatiıon UDE als Jege zukünftiger

rechtsgerichteter Parteıen oder Parteıen der rechten MıtteAreilza dıe sıch weder dem VO Regıme propagıerten
Assoz1ıatıonen och der ıllegalen Opposıtion pohıtisch herausstellen. Ihr Führer, der ehemalıge Mınıster für öf-
betätigen wollten Der auf ruck der Rechten Oktober fentliche Arbeıten, Federico Sılva Munoz, kandidierte

Spater für die Volksallıanz Fragas. Zahlreiche UDE-Miıt-1974 VO Minısterpräsident Ar14s Navaryro entlassene ıbe-
rale Inftormationsminıister Cabanıllas gründete Z WEI Jahre glieder schlossen sıch ı der Christdemokratischen Partei
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VO  — Alvarez Mıranda INMCN, die ebentalls ın das der Streitkräfte, zahlenmäfßıg geringen überzeugten Fa-
Suärez-Bündnıis eintrat. schısten, großgrundbesitzenden Famılien un:! Famılıen
Als Parteien der Mıtte bıldeten sıch unter vielen anderen der großen Fiınanz- und Wirtschaftskapitäne gestutzt WeCI-

dıe 4UuS$S dem polıtischen lub ‚Liıbra‘‘ hervorgegangene den Gerade die reichsten der Spanıer zeıgten sıch —

„„Demokratische Parte1‘‘ (PD) Führung VO  - Joa- fallig für die Propaganda des Franco-Regıimes, dıe jede
guın Garrıgues Walker, die ‚„„‚Demokratische Volkspar- polıtısche Veränderung mıiıt einer kommunistisch gESTEU-
tel  6 und die au Z7wel landesweıiten un! drei reg10- Revolution die „ewıgen Werte Spanıens““
nalen Parteıen bestehende ‚„Equı1ipo Espanol de la Unıon gleichsetzte. Die Olıgarchie fühlte sıch polıtisch bei den
Europea Democrata Cristiana‘‘, die als Vollmitglied 1ın die systemerhaltenden Kräften beheimatet.
Unıon Europäischer Christdemokraten aufgenommen 7Zu diesen Krätten zählen bıs eiınem gewiıssen rad auch
wurde Dıie Equıpe lehnte die Instıtutionen des Franco- dıe Parteıen der rechten Mıtte, dıie 1mM spanıschen Wahl-
Regımes 1mM Gegensatz vielen der zahlreichen sıch kampf vielsagend die ‚„„Z1viılısıerte Rechte“‘ hıelß ber iıhre
christlich-demokratisch nennenden Gruppierungen radı- politischen Führer 1st bekannt, dafß sS1e Franco eNt-
kal ab Zur opposıtionellen Equipe gehörte auch der 1N- weder eher unpolıtisch oder NUur zeitweılıg aktıve
zwıschen ZzuU Präsıdenten der Kammer gewählte Politik machten, jedoch nıcht ZUr Opposıtion gehörten.
Fernando Alvarez ıranda, der sıch jedoch VO  a der Im Bürgertum un: in ländlıchen Gegenden vermutetfen die
Gruppe rTennte un! be1 den Wahlen mi1ıt seiner Christde- Meinungsforscher VOT den Wahlen eın starkes Wählerpo-
mokratischen Parteı PDC die Suärez-Koalıtion stutzte. tent1al für diese Parteien. Es entsprach dem großen Sıcher-
Alvarez Mıranda un:! Oose Marıa de Areılza bestätigen als heitsbedürtfnis vieler Spanıer, die ‚„Zıvilısıerte Rechte‘*‘‘
Ausnahmen die Regel, ach der A4Uu$S den SOgENANNTEN As- das Regıme VO  - ınnen heraus retormieren wollte. Hınter
sozlatıonen, den polıtıschen Clubs und Diskussionszır- der Forderung EeLW. der (linken) Christdemokraten ach
keln Parteıen der gleichen Couleur hervorgingen. eiınem ‚‚demokratischen Umbruch“‘ wıtterten s1€, die
Katholische Intellektuelle sammelten sıch in der ‚‚Demo- Auswertung der Umtiragen, das A4uUus Bürgerkriegszeıten
kratiıschen Linken“‘ (D des Madrıiıder Anwalts Prof stammende Irauma chaotischer Unordnung.
Joaquin Ru1z-Gıimenez. Dıie wurde Mitglıed der Von mindestens sıeben ach eigener Aussage christlich-
‚‚Demokratischen Platttorm“‘ (gegründet Junı dıe demokratisch inspırıerten Parteıen. N sıch 1Ur eıne
WI1e die ‚„„‚Demokratische Junta Spanıens““ (ım Herbst SO : dıe ‚„„Equipe der christliıchen Demokraten“‘ Jose
gegründet) och Lebzeıten Francos ZUuU Sammelbek- Marıa Gil-Robles un: Ru:1z-Gimenez. Dafiß S$1e sozl1alpolı-

tisch eindeutig ZU lınken Flügel der europäıischen christ-ken der demokratischen Opposıtion wurde Zur ‚Platt-
torm  C« gehört die VOT dem Bürgerkrieg stärkste und alteste demokratischen Parteıen zählen un! nıcht NUur für die Z
Parteı Spanıens, die „Sozıalıstische Arbeıiterpartei Spanı- lassung, sondern auch für Zusammenarbeıit mıiıt der
ens  b (PSOE), dıe rechts VO der PSOE stehenden „Sozı1a- kommunistischen Parteı eintreten, machte eiınen starken
demokratische Parteı Spanıens““ (USDE) SOWIl1e eıne CAal- Rückhalt ın der breiten Masse der katholischen Spanıer
lıstische un! Z7wWel kleine marzxıstische Gruppilerungen. Zur unwahrscheinlich. Das berufliche un! menschliche For-
‚ JUuntass gehörten die ‚„‚Kommunistische Parteı Spa- Mat VO  a Ru:1z-Gimenez hat ıh ZW ar eıner der anNgESE-
nıens‘“ die „Sozıalıstische Volkspartei“‘ VO henen Persönlichkeiten iın der Hauptstadt werden assen;
Tierno Galvän, regionale (andalusısche) Parteien SOWI1e der Rückhalt in der katholischen polıtisıerten Arbeiter-
unabhängige Einzelpersönlichkeiten. Überwiegend 4Uus schaft blieb aber ach Meinungsumiragen (und das Wahl-
Abspaltungen der PCE entstanden Gruppierungen INali- ergebnı1s hat drastıisch bestätigt) gering.
xistisch-leninistischer Prägung, einıge trotzkistische un: Sozıalısten un: Soz1aldemokraten unterscheiden sıch nach
anarchıistische Gruppen. Dıe teilweiıse gul organısıerten allgemeın verbreitetem Verständnis der Spanıer NUur da-
regionalen un:! autonomistischen Gruppilerungen 1m Bas- durch, daß dıe Sozialdemokraten eın SaANZCS Stück weıter
kenland un! Katalonıen schlossen sıch naturgemäfß CN rechts stehen als die „richtigen“ Sozıalısten. Tatsächlich
die Oppositionsblöcke Wiährend also die Mitglieder haben die soz1aldemokratischen Grupplerungen keinen

der wen1g Rückhalt in der Arbeiterschaftt, einıge zeıigender ‚„a4SOC1aClones‘“‘“ des Regimes spater ZUrr Volksallianz
oder dem Zentrum UCD gehören, sammelten sıch in Junta starke Ahnlichkeit mıt der portuglesischen Mıtte-
und Plattform VO  e einıgen Einzelpersönlichkeiten abge- Rechts-Partei PPD Die sozıualıstısche PSOEF konnte in den
sehen die spateren linken Opposıtionsparteien. etzten Jahren relatıv unbehelligt und 1mM Windschatten der

Kommunıisten ex1istleren. Gemäßigte Regimepolitiker ‚—

hen in der linken Parteı mMi1t Tradıtion“ die zukünftige Op-
Wie sStar Iıst derR Im posıtiıon, mıt der INan rechnen mu{ßß In städtischen Arbei-

tervierteln, aber auch Intellektuellen, höheren
Der Rückhalt der insgesamt 200 Parteıen UunN politi- Beamten und auch praktızıerenden Katholiken Ver-

schen Gruppizerungen 1mM spanıschen olk hat sıch, W1e€e 1n fügte s1e ın den etzten dreı Jahren ber eiıne sıchere Basıs.
allen Staaten mMi1t eingeschränkter Meinungsfreiheıt, n1ıEe in Dıie ehemals erzkonservatıven, ach eiınem gewaltigen
Prozentsätzen ausdrücken lassen. Man annn davonC Linksruck sozıalıstisch gewordenen Carlısten verfügen
hen, der „„Bunker‘‘, also die rechtsextremen und ultra- ebentalls ber eiıne sıchere Anhängerschaft VO  - einıgen
konservativen politischen Kräfte, heute och VO  — Kreisen Hunderttausend, VOTL allem ın den Provınzen Gu1puzcoa
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un: avarra. Die Jahre schärfster Verfolgung haben nıcht als lınksgesteuerten Angriff auf das Franco-Erbe, die
verhindern können, daß auch die Kommunisten in allen Linke wollte sıch nıcht mıit Konzessionen des ‚„intellıgen-
gesellschaftlichen Gruppen Fuß faßten. Stark vertreten 1st ten Antıdemokraten“‘ begnügen..
die PCE zweıtellos den Industriearbeitern und den
Intellektuellen. Ihre Mitglieder s1tzen durchaus auch ın Re-
daktionen un: Mınıisterien. Der scharf antısowJetische zwischen Sicherheit und Sozialis-
Kurs der PCLE hat ıhr iın den etzten Jahren Sympathısan- S
ten 4US der gemäfßßigten Opposıtion zugeführt.
Dıie Autonomistıisch gepragten (katalanıschen un! baskı- Auf diesem Hıntergrund (läfßt 11a den eigentlichen
schen) Parteien und Gruppierungen wurden VO Regıme Wahlkampf außer Betracht) erscheıint das Wahlergebnis
nıcht wenıger verfolgt als dıe Kommunıisten und sınd da- VO 15. Juni wen1g überraschend. Dıie Wahlen ergaben

eine klare Mehrheit für das ockere 12-Parteienbündnıis derher stark opposıtionell eingestellt, jedoch jedeologisch
nıcht ımmer festgelegt. Ihre Anhängerschaft in allen sSOz1a- Mıtte, die Demokratische Zentrumsunion VOIl

len Schichten sınd je ach Radıkalıität Regionalısten, Au- Adoltfo Suarez (nach ımmer och vorläufigem Endergeb-
tonomısten, Separatısten. nıs 165 Sıtze 1m Kongreß, 104 1m Senat). Dıie UCD Lrat

als Kraft der Mıtte aul: 1Ur s1e konnte ach Meınung vieler
Den ersten demokratischen Wahlen seit Jahren ging ein Spanıer die selit dem Bürgerkrieg UuNVCISCSSCHLC Polarisıie-
polıitisch unruhiıges Jahr VOTAaus. Der Mınısterpräsi- rung ın rechts und lınks für die Zukunft verhindern.
dent der Monarchıe, Carlos AYrI1as Navarro, War 1m Juli Die Koalıtion aus reformwilligen Krätten des Regıimes
1976 dem ruck der Ultrarechten und einer erstiar- uarez), Regimegegnern WwW1e€e dem Liberalen Garrigues

und dem Christdemokraten Alvarez de Miranda VeI-kenden Opposıtion zurückgetreten. Seinem Nachftolger,
Adolfo Sudarez, gelang CSy 1mM Laufte eınes knappen Jahres sprach ın der ersten Phase des 1Ur drei Wochen dauernden
den demokratischen Rahmen für freie Parlamentswahlen Wahlkampftes eın demokratisches Spanıen. Suarez hatte

schaffen, ohne die rechtsgerichteten Kräfte seıiner seine Kandıdatur angekündıgt und betont, SI werde seine
Kontrolle entglıtten. Der ehemalıge Movımiento-Miınıister Stellung als Minıisterpräsident und den ıhm ZUuUr Verfügung
Suarez 1eß eın Referendum durchführen eınem elt- stehenden AÄpparat nıcht für Wahlkampfzwecke einsetzen.

In der Zzweıten Phase warb die Zentrumsunıion fast 4aUS-punkt, als die spanısche Bevölkerung, VO  e der spektakulä-
ren Entführung des Polıitikers und Financıers Jose Anton10 schließlich mıiıt ıhrem Spitzenkandidaten Suarez, da s1e sıch
yı0l geschockt, ıhr treben ach Demokrratie ZUgUNSICNHN auf eın konkretes Programm hatte einıgen können. (Je-
VO:  - Ordnung un:! Sıcherheit zurückzustellen bereıt rade diese Personalısierung des UCD-Wahlkampfes
schıen. Am 18 November 1976 brachte ein Reformpa- brachte dem Bündnıs dıe Stimmen zreler Unentschlosse-
ket (Vorschlag des Zweikammersystems mıiıt freier Wahl HET, dıe wählen wollten, sıch aber keiner Parteı zugehörig
der Abgeordneten ach Proporz für den Kongrefß und tühlten Beı aller in der Phase des Übergangs bewıliesenen
Majorz für den Senat) mıiıt 7Zweidrittelmehrheit durch dıe polıtıschen Reitfe der Spanıer kann INnan davon ausgehen,
‚,‚Cortes‘“, dıe damıt ıhre Selbstauflösung beschlofß. dafß 40 Jahre autorıtärer Herrschaft der UCD auch dıe
Suarez erließ eine Teılamnestie für politische Gefangene, Stimmen jener Spanıer zugeführt haben, dıe dem Rut des
verargerte damıt ZWAaTl dıie SESAMLE Opposıtion, die eiıne Miınıisterpräsidenten als Untertanen tolgten. Dıies gilt
Generalamnestie als Zeichen des Bruchs mıiıt der frankisti- VOT allem für die Nordwestregion Galıcıen, die Wahl-
schen Vergangenheıit forderte, konnte aber dıe Rechte hın- beteiligung 50 Prozent (ın Gesamtspanıen S Pro-
halten. Er hob die gefürchteten Sondergerichte auf un:! zent) un! dıe Regierungskoalıtion weıt der Spitze Jag
verfügte Februar 1977 die Legalisierung aller gema- Dıie ıberale, katholische Wochenzeitschrıift ‚„„Cuadernos
ßıgten Parteıien. Eın Schlag dıe Rechte W al das Patia e] Dialogo““ sah 1n Suarez die einzıge ‚‚Attraktiıon“
Dekret ber die Neutralıtät der Streitkräfte, das den An- der VGC  ©
gehörıgen VO  — Miılıtär und Polizei dıe aktıve Mitwirkung Etwa eın Drittel der gewählten Senatoren un:! Abgeord-

kandıdierten für die UCD als ‚„Unabhängige““. astin politiıschen Parteıen un! öffentlichen Sympathiekund-
gebungen für polıitische Gruppen untersagte. Am 38 alle gehören ZUuU!r ıdeologisch aum definierbaren Suarez-
restag VO  3 Francos Sıeg 1m Bürgerkrieg, dem Aprıil O Mannschatft. Etwa 3() UCD-Parlamentarier
löste die Regierung Suarez die Nationale ewegung auf, Franco Procuradores 1m spanıschen Ständeparlament
ıhre Beamten sollen Staatsangestellte werden. Cortes oder 1nıster des Regıimes. In Vorteıl brıin-
Das bei seiınem Antrıtt spöttisch „Sommerregierung“ HC- SCH konnte sıch die UCD außerdem durch eın differen-
Nnannte Kabinett Suarez überstand das Vorjahr der zlertes Wahlverfahren, das die dünnbesiedelten, andlı-
len: Miınıisterpräsident Suarez SCW aMnl die Wahlen W as 1mM chen und polıtisch konservatıven Provınzen begünstigte.
westlichen Ausland als ‚„‚Imponierende Bılanz“ des Re-
gierungschefs gefeiert wurde, seıne Reformpolıitik der Die hohen Gewıinne der Sozıalisten sınd auch VO  a} Suäarez’
kleinen Schrıitte, entsprach 7zweıtellos dem polıtischen Regierung als klare Absage die polıtischen Erben ran-
Sensus weıter Bevölkerungsteile, löste jedoch ın den sıch CO gedeutet worden. „Spanıen ] nıcht frankistisch
formierenden Parteıen der Rechten W1e€e der Linken Skepsis sein“‘, kommentierte Felıpe Gonzälez, der Führer der
aus. Dıie Rechte deutete jede Liberalisıerungsmaßnahme PSOL, selbst den Wahlsieg seiner Parteı (ABC, 18 7
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Ministerpräsident Suarez definierte seın Kabinett darauf- Mıranda hatte sıch VO Ru:z-Gimenez YENNT, als dieser
hın der tatsächlichen Zusammensetzung (kein eın Bündnıs mıt der Linken CI WOS. Alvarez, der autf dem
einzıger Mınıster bekennt sıch ZUT: Liınken) als ‚„Regierung Kongrefß der Europa-Union 19672 1n München den ück-
der lınken Mıiıtte‘“. Das Parteiıprogramm der PSOE steht trıtt Francos forderte un: deshalb Neun Monate ın die
VOT allem ın soz1al-polıtischen un:! ökonomischen Fragen Verbannung geschickt wurde, hat lange Jahre füur die Ziele
weıt lınks VO der deutschen SPD Zum Grundsatzpro- der christlichen Demokrratie ın Spanıen gearbeıitet. Er be-
IN hatte Gonzälez 1975 erklärt: ‚„‚Unsere Parteı 1St obachtete den Linkstrend innerhalb der mıiıt Skepsis.zialıstiısch un! demokratisch. Man annn s1e marxıstisch Seine Befürchtung, dafß eiıner lınken christdemokratischen
NnNeNnNnNnen 1n ıhrem Ursprung und auch ın ihrer Jetzıgen Parteı die breite Basıs 1mM spanıschen olk fehle, erwıes sıch
Zusammensetzung wenn das heißen will, der Mar- enn auch als zutreffend. sıch der angesehene Polıiti-
X1SMUS für S$1e die Basıs der hıstorischen und polıtischen ker mıi1ıt den A4aUus dem Regıme kommenden konservativen
Analyse Ist; nıcht aber, wenn CS bedeutet, daß die Miıtglıie- christdemokratischen Gruppen verbündete, hat der PDC
der sıch dogmatisch als Marxısten tühlen“‘ (zıt. ach un! damıt dem Zentrum vermutlıch einen beachtlichen

Haubriıch, Moser, Francos Erben, Köln, 120) Stimmengewiınn eingebracht. Die 23 Abgeordnetensitze
Im Wahlkampf hingegen stellte sıch die Sozıialıstische Ar- der PDC 1im Kongrefß können jedoch nıcht ber die 1ıdeo-
beiterparteil als soz1al engaglerte, treiheitlich demokra- logısche Diskrepanz zwıschen Parteispitze (Alvarez Mı1ı-
tische Parteı ar, die auch ıhre kämpferisch antıklerikale randa) un! der Mehrkheıit der PDC-Parlamentarier hın-
Haltung völlig aufgegeben hat Wıe alle Parteıen, mıt Aus- wegtäuschen. So gehörten allein 13 der 23 Abgeordneten
nahme der rechten, forderte s1e lediglich die Akonftessio- trüher der Assoz1ı1atıon UDE
nalıtät des spanıschen Staates.

Ru1z-Gimenez sıeht die Ursache für die Wahlniederlage
Nıchrt NUr für die sozıalıstiıschen Parteıen dürfte das gelten, einmal iın der taktısch unklugen Teilung der Christdemo-
Was der Sozıalıst Tıierno Galvän 1ın eiınem Interview mıiıt kraten, die durch den Pakt der „Izquierda Democerätica‘‘
der Tageszeitung ”A (19 7 ach den Wahlen (Ruı1z-Gimenez) mıt der ‚„Federacıön Popular De-

‚Vıele VO  ; denen, die den Soz1ialismus gewählt ha- mocrätica‘ Gil-Robles) nıcht mehr rückgängıg machen
ben, könnten aum erklären, W as das ISt.  CC Tierno, der als WAar. Dieser Zusammenschlufß VO  — un! FPD at,

meınte Ru:z-Gimenez, ach der Wahl die christdemokra-einer der intelliıgentesten, fahigsten un unbestechlichsten
spanıschen Polıitiker gilt, sah die PSOEL ‚mıt den Augen tischen Wiähler eher verwirrt un! entweder den in der Re-
des Wählers‘ mehr als attraktive Alternative Jugend- gjerungskoalıtion UCD ıntegrierten (rechten) Christde-
lıcher Führung Gonzälez 1st 35 Jahre alt denn mokraten oder den sozıalıstischen Parteıen zugeführt.
als historisch-ideologische Optıon. Seine Sozıialıstische Zudem zeıge das Wahlergebnis, dafß ‚„dıe Spanıer 7zwiıischen
Volkspartei dıe erwartungsgemäfß eıner Mil- Zzweı klar definierten Alternativen gewählt haben der S1-
10N Stiımmen blieb, wurde hingegen überwiegend VO cheren Zukunft mıiıt Adolto Suarez, die Reformen Y1N-
überzeugten Sozıalısten, ELtW. 4US Madrider Intellektuel- SCH wiırd, aber keine traumatischen Veränderungen, un:
lenkreisen, gewählt. der ersehnten echten Opposıtion, die tiefgreifenden

Veränderungen bereıt ISt  CC (zıt. ach ABC, 30  O 77) Die
Stimmen dieser zweıten Wiäahlerschicht tielen VOT allem derDie Niederlage der Christdemokraten DPSOFL Z „„dıe hıistorisch verwurzelt un! besser organı-und die Haltung der Kiıirche siert 1m Wahlkampt als gemäfßsgte, zukunftsträchtige un!
Optimismus ausstrahlende Parteı auftrat‘‘. Der frühere

Joaquin Ru1z-Gimenez 1st als einzıger Parteitührer nıcht Falangıst un:! Mınıster Francos Ru:1z-Gimenez hat einen
gewählt worden. In Umfiragen Jag seine Christlich-demo- gradlınıgen Weg ach links hınter sıch un:! gılt heute als
kratische Föderatıon bei 917 Prozent, s1€e einer der begabtesten Intellektuellen Spanıens. Die EeUTro-
hätte 30 bıs 40 Sıtze für den Kongrefß.Dıie unter päısche Erkenntnıis, dafß einer ach links strebenden
dem Franco-Regime opposıtionellen Christdemokraten Christdemokratie ein Erfolg beschieden Ist; hat ıhn nıcht
waren iın dem Parlament überhaupt nıcht vertreten, ZUuUT Umkehr bewegen können. Dıie Äußerung Ru1z-Gi-
wenn Bruderparteien ın Katalonien un:! 1mM Baskenland menez ach den Wahlen, seine Parteı erwage eine Na-
„Uni0 Centre Democracıa Cristiana Catalunya‘““ un! mensänderung, spricht jedenfalls nıcht fur iıne Öffnung
„„Democracıia Cristiana Vasca‘“) nıcht 10 Sıtze ach rechts. Allerdings zweıteln auch Alvarez Mıranda

hätten. un seıne Parteı, ob ine christdemokratische Parteı in
Das Erstarken der Christdemokraten, WwW1e€e CS Italıen un! Spanıen Zukunft hat Bıs den nächsten Wahlen mußten
Deutschland ach der Dıktatur erlebt haben, blieb ın Spa- die beiıden Gruppen ıhre Identitätskrise überwunden ha-
nıen also A4Uus. ben, wenn nıcht eıne Exıistenzkrise daraus werden soll

Das Attrıbut ‚chrıistliıch-demokratisch“‘ Parteinamen,
Als für die Wahlniederlage der Christdemokratie eNTt- glaubt Ruız-Gıimenez, erinnere viele Spanıer die
scheidend erwıes sıch die Aufspaltung der ruppe selıge Verflochtenheit der Kırche mıt dem Franco-Regime,
„Equıipo demöcrata-cristiano‘‘ iın die Parteıen PDC VO obwohl die Kırche seiner eindeutig der Linken zuzurech-
Alvare7z Mıranda und FDC VO  - Ru1z-Gıimenez. Alvarez nenden Parteı keinerlei Wahlhilte leistete. Gerade die
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Neutralıtät der kirchlichen Hıerarchie gegenüber den Chwache Erfolge der PCE,
Christdemokraten Ma diese ıhres nachdrücklichen Niederlage der FrankistenVotums tfür die Zulassung der kommunistischen Parte1
un! hre Bündnisbereitschaft mıiıt der Linken Mıt 70 Sıtzen 1m Kongreß gehört die Spanısche Kommu-
ohnehın beargwöhnte Parteı aber auch Stimmen gekostet nıstische Parte: den Minderheıitsparteien. Mını-
haben sterpräsıdent Suarez’ kalkuliertes Rısıko, die PCE ach
Dıie bıs auf wenıge Ausnahmen SLITCNS gewahrte parteı- monatelanger ötftentlicher Diskussion den Wıllen
politische Neutralıtät der hatholischen Bischöfe hat Zz7WEel- dera  nRechten zuzulassen, wWAar aufgegangen. Wih-
fellos nıcht unwesentlıch ZzU demokratischen Ablauf des rend des Wahlkampfes schenkte die Bevölkerung WI1€e auch
Wahlkampfes beigetragen. Gleichzeıitig aber verunsıcherte dıe ıberale Presse Santıago Carrıllo eın hohes Maß
S1€e das Orıentierungen auch VO  } kırchlicher Seıite SC- Aufmerksamkeıt; das MaAagcCcI«c Wahlergebnis 1eß das
wöhnte olk Keıne Parteı könne sıch auf sS1e berufen: Interesse erlahmen; nıcht einmal 1in der rechten un! iın
1es Wlr der Standpunkt der Bischöte. Der Christ musse der Regierungspresse W ar Erleichterung ber die wahre
ach seinem Gewiıissen die tür ıh richtige Wahlentschei- Stärke der PCELE spuren.

Die 1921 gegründete Parteı exıistlerte seıt 1936 in der Ile-dung treffen, hatte ın der Verlautbarung der Spanıschen
Bischofskonferenz ZUuUrTr bevorstehenden Wahl geheißen. galıtät. Sıe 1st ıhres 11Ur sehr begrenzten Wahlerfolges
(Erklärung des Ständigen- Rates VO 13. Maı; ”ZIt ach die drittstärkste kommunistische Parteı 1n Europa. Unter

Franco erbarmungslos vertolgt, bte die AaIMNC, da ıllegaleKNA, Jal iıne klare Verurteilung totalıtärer, SC-
waltsamer Gruppen un! solcher, „„dıe Jügen“‘, schloß dıe Parteı iın den etzten Jahren mutig Kritik der SowjJet-
PCE zumindest nıcht namentlıch aus dem Spektrum unıon (etwa Eınmarsch In die CSSR), W 45 ıhr 1m Aus-
wählbarer Parteıen AUus. Nıcht wählbar sınd ach einer Er- and WI1eEe ın Spanıen Sympathıe einbrachte. Ihre Stärke 1ın
klärung des Ständıgen Rates VO 7. Februar 1977 ‚„Par- einem treı gewählten Parlament realıstisch einschätzend,
telen der Programme, die mıt dem Glauben unvereiınbar entschloß s1e sıch, mıt anderen Oppositionellen für eıne
sınd, wıe ZU Beıispiel Jene, die eın Gesellschaftsmodel]l pluralıstische Demokratie ın Spanıen kämpften. Der
errichten wollen, in dem die fundamentalen Rechte und Wahlslogan der Kommunıisten „ Wer kommunistisch
Freiheiten des Menschen unterdrückt werden der ın dem wählt, wählt die Demokratie‘“‘, das konsequente Ausklam-
der Protit der eINZ1g wichtige Motor für den wiırtschaftli- Inern des Attrıbuts ‚‚marxıstisch‘‘, dıe Anerkennung der
chen Fortschritt ISt; der Wettbewerb höchstes (sesetz der Monarchıe, das Angebot ZUuUT: Zusammenarbeıt mıt allen
Okonomie seın soll und das Eıgentum der Produktions- polıtıschen un gesellschaftlichen Kräften un! die Akzen-
mıttel als absolutes Recht gılt  C In der zweıten Erklärung tulerung der Religionsfreiheit hat dem kommunistischen
verteidigte der Ständige Rat nachdrücklich das (katholi- Parteitführer 1MmM Wahlkampf den Namen ‚Padre
sche) Privatschulwesen, das VO  — den meısten Parteıen, die Carrıllo*“‘ eingetragen.
rechten AaUSSCHOMMCN, in seiner jetzıgen orm abgelehnt Stark vertreten 1st die PCE ach den Wahlen NUur in Barce-
wiırd. lona, s1e Zzweıter Stelle den Sozıalısten folgt. In Ma-

driıd und Asturıen, Carrıllo und die A4US dem Moskauer
Fın heikles Thema War für die Spanısche Bischofskonfe- Exıl heimgekehrte ‚„„Pasıonarıa“‘ kandıdierten, hat S1€
renz dıe politische Betätigung VDoNn Priestern und Ordens- nıger gul als erwartet abgeschnitten. Carrıllo selbst meınte
leuten. Dazu hıel 6S 1n der Erklärung VO 10. Februar: nach den Wahlen, seiner Parteı se1l CS 1Ur teilweise gelun-
Nr vertreten die Meınung, dafß sowohl Bischöte w1e gCN, den ın Spanıen tiefverwurzelten Antikommuniısmus
Priester un:! Ordensleute keıine mılıtanten Aktıvıtäten überwinden. Wıe marxıstisch der kommunistisch dıe
übernehmen sollen Falls konkrete un:! außergewöhn- PCLE eigentlich ISt; werden sıch die Spanıer auch weıterhın
liıche Ereignisse Kompromıisse ZUgunsten der Allgemeın- fragen. Dıie sowJetischen Angriffe auf den Eurokommu-
eıt ertorderlich machen sollten, mufß kurzfristig die Zu- Nnısmus Carrıillos kommen diesem ınnenpolıtisch jedenfalls
stiımmung des Bischots eingeholt werden. Dıieser W1e€e- nıcht ungelegen.
erum mu{fß seiınen Priesterrat befragen; talls notwendıg In den beiden autonomıiıstischen Regionen Katalonien und
Mu auch die Bischotskonferenz konsultiert werden.‘“‘ Baskenland haben die Linksparteien das Zentrum VCI-

Tatsächlich traten beı Wahlveranstaltungen der Kommu- drängt un! verfügen ber die absolute Mehrkheıt der Parla-
nıstıschen Parteı (aber auch be1 rechtsextremen Kundge- mentssıtze. Dıie PSOL verdankt ıhren hohen Stimmenan-
bungen) Geıistliche auf Als der Jesuit und Arbeıiterpriester teı] der Tatsache, daß S1€ ın beiden Regionen dıe
Jose Marıa Lianos 1mM Madrıder Vorort Vallecas geme1n- Autonomieforderungen der regionalen Parteıen CIn
Sa mıiıt KP-Cheft Santıago Carrıllo auftrat un! die Faust stutzt. Unerwartet schlecht schnıtt die Kommunistische
ZuU Gruß hob, mißbillıgte Kardınal Marcelo Gonzälez Parteı 1mM Baskenland ab Dıie katalanısche Bürgerpartel
Martın (Toledo) 1€es VO  - der Kanzel herab Mehrere rT1e- PDC und die gemälsıgte baskıische erwWw
stier kandidierten überwiegend für lınksgerichtete Par- tungsgemäfßs erfolgreicher als die Regierungskoalıtion

UC  Steıen, 1ın Barcelona wurde der Bürgerrechtskämpfer un!
Priester M1S5 NXırınachs als Unabhängıger iın den Senat ZC- das neofrankistische Parteibündnis ‚„Volksallıanz“
wählt Dıie Biıschöfe nahmen AaZu bısher nıcht öffentlich (AP) des rüheren Informationsministers Mannuel TaQa-
Stellung. Irıbarne in beiden Kammern I7 Sıtze 1m Kongreß, 1m
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Senat) schwächer repräsentiert seın wırd als die Kommu- dürfte des Sıeges VO Ministerpräsident Suarez rich-
nıstische Parteı, wırd VO  - spanıschen Politikern als die tungweısend für die Zukunft seın. Dıie mehr als Millio-
orößte Überraschung dieser Wahlen bezeichnet. Provın- HCN Stimmen tür die Sozıalısten, Kommunıisten un!
ZECN, in denen sıch die einer ogroßen Wäiahlerschaft sıcher autonomuıistischen Mıiıtte-Links-Parteien ergeben CN-

seın schien w1e€e etwa in Aragön, wählten dessen die ber / ,5 Miılliıonen für das Zentrum un: die Rechte eın
Regjierungskoalition Adolfo Suarez). Fraga, der klares Übergewicht der polıtischen Linken in Spanıen. Für
Franco das halbwegs ıberale Pressegesetz VO  > 1966 alle Parteıen gilt, sS1e 1mM polıtischen Alltag ach der
durchbrachte, überraschte 1m Wahlkampf mıt der Be- Wahl Proftil gewinnen mussen, das ıhnen, wI1e CS 1mM Wahl-
schwörung vaterländischer Formeln und dem überall kampf häufiger vorkommt, verlorengegangen ISt. Davon
deutlich spürbaren Anspruch, das Erbe Francos weıterzu- ausnehmen annn INa dıe rechtsgerichteten Parteıen, die
tühren Er versprach Kontinuıität un arnte VOTLT der ZU- das iıdeologische Bekenntnis Randgruppen werden 1e6ß
gellosen Liberaliısıerung, die alle lınks VO  — der Dıie neugegründete Zentrumsunion, 4US dem Parteien-
stehenden Parteıen 1Im childe uührten. Von der ach Stim- bündnıs UCD hervorgegangen, muß sıch Eerst einmal defi-
mengewınnen proportional abzurechnenden staatlıchen nıeren. Adolfo Suarez steht VOT der schwıerigen Aufgabe,
Wahlsumme mu die als Folge iıhrer Selbstüberschät- das ıdeologielose Zweckbündnis UCD in ine polıtisch
ZUNg 1,4 Miılliarden Peseten zurückzahlen. Der VO ıbe- aktionsfähige Parteı des Zentrums umzuwandeln, dıe der
ralen Zeitungen ausgeschlachtete pittoreske Wahlkamp{i starken soz1ıalıstischen Opposıtion Alternativen für die
der ‚‚Alıanza Popular‘“ mıt den verzweıtelten ‚„Franco darf drängendsten akuten Probleme WwWI1e Inflation un! Arbeits-
nıcht sterben““- Appellen hat sS1€ gzewifß L1UTr Stimmen losigkeit anzubieten imstande 1St Dıie Chance des Zen-
gekostet. trums lıegt ın der gesicherten parlamentarıschen Mehrheıt

un dem Vertrauensbonus VO  } Minıisterpräsident Suarez,
der Cs A4UsS den Reıihen des Regimes kommend ernstierKlares Übergewicht der Linken
mıiıt der Demokratie meınte als seıne Vorgänger 1m Amt

Der Je ach polıtischem tandort unterschiedlich 1nto- des spanıschen Ministerpräsidenten.
nıerte Kommentar ‚„„‚Ohne die Linke geht nıchts mehr‘  <C Gabriele Baums-Burchardt

OÖffensiv un zugleic mäaßigen
Polens Kirche ın wichtiger Schlüsselrolle
Beı den Jüngsten ınnenpolıtıschen Auseinandersetzungen Behörden vorgebrachten Argumente, da{fß eın Teıl VO  —

In Polen wuchs der katholischen Kırche dank ıhres Fın- ıhnen eıne krimınelle Vergangenheit habe Wenn die (n
Jusses ın der Öffentlichkeit eine besondere Rolle Be- ruhen nıcht SCWESCH waren, saßen S1e nıcht der
obachtern tie] auf, dafß sıch Prımas Kardınal Wyszynskı ıhnen konkret 1ın diesem Falle vorgewortfenen Taten 1mM
immer mehr zurückhielt, Je gEeESspaANNLET die Lage seın
schien. Er wollte offenbar eın aufs Feuer o1eßen, rich- Gefängnyis‚ heifßt dazu die Antwort der Kırche.

tetfe aber wıederholte Appelle die Führung, durch Ach-
tung der Rechte des einzelnen eın Vertrauensver- Wyszynskı fordert Einhaltung
hältnis den Regıierten schaffen un:! den soz1ıalen der Menschenrechte
Friıeden wıederherzustellen.
ach der Verhaftung VO  - Opposıtionellen das Dıie Sonderstellung der VO Regıme unabhängıgen Kırche
‚„„Komuitee ZUrFr Verteidigung der Arbeiter‘“‘ hatte der Sekre- zeıgte sıch besonders deutlich 15 Maı in Krakau, als
tar der Bıschoifskonferenz, Weıihbischof Bronislaw Da- die demonstratıven Trauerkundgebungen den Opposı-
rowshi (Warschau), auf Weıisung des Prımas ZUguUuNsStEN tionellen Studenten Stanıslaw PyJas bei einer Seelenmesse
des Liıteraturwissenschaftlers Jan Josef Lipski ıintervenıert. iın der Domuinikanerkirche ıhr einz1ges VO  - einer nstıtu-
Wegen seines schlechten Gesundheitszustandes wurde tiıon sanktıionıertes offenes Ventil tanden. Ahnlich w1e€e ein
Lipski Junı freigelassen. afür hatte sıch ande- pPaar Tage spater in Warschau rieft der Priester dıe Studen-
ren auch der PEN-ClIuhb eingesetzt. ten ZULFr uhe auf, zeıgte aber volles Verständnis für ıhr
Zur Haltung der Kırche während der Jüngsten Spannun- Anlıegen. och klarer ıllustrierte der Hungerstreik in der
SCH 1St aus Kreıisen des Episkopats hören, die Kırche Warschauer Martinskirche die Rolle der katholischen Kır-
wolle sıch nıcht auf den polıtischen Weg zıehen lassen, che iın Polen als einz1ıge VO Staat unabhängige Instıtution.
stehe aber denen el, die Opfter VO  a Repressionen wurden.
So ordere die Kırche auch die Freilassung der etzten fünf Wiährend des Hungerstreıks, mMı1ıt dem der Forderung ach
noch In aft befindlichen Teilnehmer den Protest- Freilassung der Teilnehmer den Protestaktionen VO

etzten Jahr und der verhafteten Intellektuellen ach-aktionen VO Ursus un! Radom unabhängıg der von den


